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Der Fall Edathy Viele Fragen sind offen: Jetzt arbeitet ein Bundestagsausschuss
die Kinderpornografie-Affäre auf – undmögliche Ermittlerfehler

DDR-Grenzschützer, Korruptionsbekämpfer, Polizist, Gewerkschafter
und seit 2009 Abgeordneter der Linken im Bundestag: Frank Tempel

Laufbahn als DDR-Grenzschüt-
zer, bevor die Wende sie beende-
te. Später ginger zurPolizei.Dort
klärte er erst Sexualdelikte auf,
später Korruptionsfälle. 2000
trat er in die PDS ein, imBundes-
tag sitzt er seit 2009.

IsteswirklichvonVorteil,dass
geradesiedieFehlerdesBKAauf-
decken sollen – weil sie die Be-
hörde besser verstehen?

Klar ist: Die unangenehmen
FragenandasBKAmüssenMiha-
licundTempelstellen.DennUni-
on und SPD haben das Gremium
bereits für überflüssig erklärt:
Alle Fragen in der Affäre seien
beantwortet. Auch die Oppositi-
on zögerte. In den Ausschuss
schickt sie nun ihre zweite Reihe.
Da kommt es gelegen, dass die
bundespolitisch relativ unerfah-
renen Mihalic und Tempel im-
merhin als Polizeikenner profi-
liert sind. „IchbinwohlderLetzte
bei uns“, sagt Tempel, „demman
vorwerfen könnte, polizeifeind-
lich zu agieren.“

Der Thüringer gehört zu den
Realos in seiner Partei, zählt den

CDU-Innenpolitiker Wolfgang
Bosbach zu seinen Vorbildern.
Bekannt wurde er jedoch für sei-
ne Forderung nach einer Canna-
bis-Freigabe. Eine rein pragmati-
scheHaltung,wieTempel sagt. Er
habe in seiner Polizeiarbeit be-
merkt,dassderHanfkonsumwe-
nig Schaden, aber viel Repressi-
on verursache. Im Landeswahl-
programmseiner Partei setzte er
erstmals eine Passage zur Polizei
durch – eine freundliche.

Brisanter Zeuge

Auch seine Oppositionskollegin
Mihalic hat die Polizei zu einem
politischen Schwerpunkt ge-
macht. Die Tochter einer Unga-
rin und eines Kroaten, als Kind
eingebürgert, seit dem Real-
schulabschluss im Polizeidienst,
stieß erst vor acht Jahren zu den
Grünen. Sie unterstützt das neu
gegründete Netzwerk Polizei-
Grün, das sich um „moderne“ Si-
cherheitsbehörden und ein bes-
seres Verständnis zwischen Par-
tei und Polizei bemüht. „Ich un-
terstelle niemandem im BKA

strafrechtlich relevantes Verhal-
ten“, sagt Mihalic. Ihr gehe es da-
rum, mit Hilfe des Ausschusses
„dasVertrauen in das Bundeskri-
minalamtunddiePolitikwieder-
herzustellen“. Auch Tempel äu-
ßert sich vor der ersten Sitzung
moderat. Er wolle nicht nach
Schuldigen fahnden, sondern
„strukturelle Mängel finden und
beheben“.

Der Untersuchungsausschuss
als vertrauensbildendeMaßnah-
me – das klingt gut, trifft es aller-
dings nicht ganz. Denn mindes-
tenseinZeugedürftegroßenMe-
dienrummel im Bundestag ver-
ursachen: Sebastian Edathy. Mi-
halic setzt darauf, dass der Ex-
SPD-Abgeordnete persönlich als
Zeugeaussagt.Das, sagt sienüch-
tern, habe er schließlich in ei-
nemInterviewversprochen: „Wir
nehmen ihn da beimWort.“

Der Mann hat aber nach wie
vor Skandalpotenzial. „Er könnte
uns sagen, ob er einen Tipp be-
kommen hat und von wem der
Hinweis kam“, hofft Mihalic. Je
nachdem, wie Edathys Antwort

Die Bundestagscops
POLIZEI AmMittwoch startet der Untersuchungsausschuss zur Edathy-Affäre, einberufen durch Grüne und Linke.
Beide Parteien schicken Fachleute ins Rennen: die Expolizisten Irene Mihalic und Frank Tempel. Wie hilft ihr Blick der Aufklärung?

„Ich bin der Letzte, der
bei uns polizeifeind-
lich agieren würde“
FRANK TEMPEL

AUS BERLIN ASTRID GEISLER

UND KONRAD LITSCHKO

Das alte Leben hat einen Ehren-
platz bekommen. Irene Mihalic
muss nur vom Schreibtisch auf-
schauen, dann blickt sie auf ihre
ausrangierte Uniform. In der
Ecke ihres Bundestagsbüros
steht das Erinnerungsstück auf
den Körper einer lebensgroßen
Schaufensterpuppe drapiert:
grüneDienstjacke, senfgelbeHo-
se und die Schirmmütze mit Po-
lizeistern. Nur Pistole undHand-
schellen fehlen jetzt amGürtel.

Erst zehn Monate ist es her,
dass die Grünen-Politikerin ihre
Waffe ablegte – nach gut zwei
Jahrzehnten im Polizeidienst.
Noch kurz vor ihrer Wahl in den
Bundestag im vergangenen Sep-
tember schob sie Schichten bei
der Kölner Autobahnpolizei. Jen-
seits von Nordrhein-Westfalen
war die 38-Jährige bis dahin bes-
tenfalls Fans von Reality-Dokus
bekannt – schließlich jagte Irene
Mihalic für die TV-Serie „Ach-
tung Kontrolle!“ auf demBeifah-
rersitz eines Zivil-BMW über die
Autobahnen rings um Köln. Am
Steuer saß ihr Mann Dennis, Au-
tobahnpolizist wie sie. Ihre Rol-

auf einemkanadischen Internet-
portalVideosoderFotosetsnack-
ter Jungen bestellt haben, deren
Strafbarkeit strittig ist. Laut Me-
dienberichten soll Edathy über
seinen Bundestagslaptop aber
eindeutig kinderpornografische
Bilder aufgerufen haben.

Der Untersuchungsausschuss
soll sich aber nicht auf den Kin-
derpornografie-Vorwurf, son-
dernaufdie Staatsaffäre konzen-
trieren, die der Razzia folgte: So
hatte der damalige Bundesin-

nenminister Hans-Peter Fried-
rich (CSU) bereits im Oktober,
während der Koalitionsverhand-
lungen, ausdemBKAvondenEr-
mittlungen erfahren und SPD-
Parteichef Sigmar Gabriel infor-
miert. Der weihte weitere SPD-
Obere ein. Bis heute ist offen:
Wurde am Ende auch Edathy ge-
warnt? Wegen des Vorwurfs des
Geheimnisverrats trat Minister
Friedrich zurück, die Große Koa-
lition schlitterte in eine Krise.
Auch die Ermittler des BKA und

Wurde Edathy womöglich gewarnt? Und von wem?
AUFKLÄRUNG Lange zögerte die Opposition, dann berief sie den U-Ausschuss ein: Der soll den Fall möglichst bald neu aufrollen

BERLIN taz | Ab Mittwoch geht
der Fall Edathy in eine neue Run-
de: Bis dahin wollen sich Regie-
rungsfraktionenundOpposition
imBundestag auf einen gemein-
samen Auftrag für den Untersu-
chungsausschuss zu der Affäre
einigen. Dann soll sich das Gre-
miumzur ersten Sitzung treffen.

ZurErinnerung:Am10.Febru-
ar dieses Jahres durchsuchte die
Polizei Wohnung und Büros von
Sebastian Edathy in Niedersach-
sen. Der SPD-Abgeordnete soll

die leitende Staatsanwaltschaft
Hannover gerieten in die Kritik.

Vier Mal tagte der Innenaus-
schuss – die Koalition sah alle
Fragen geklärt, die Opposition
nicht. Lange zweifelten Grüne
undLinkedennoch,obeinUnter-
suchungsausschuss diese klären
kann. Sie entschied sich doch da-
für: weil dort für Zeugen Wahr-
heitspflicht gilt, Akten angefor-
dert werden können.

Nicht nur Grüne und Linke,
auch die Koalition schickt Poli-

zisten ins Rennen. Der frühere
Fahnder Uli Grötsch (SPD) und
Exbundespolizist Armin Schus-
ter (CDU) gehören zu jenen, die
klären sollen, ob und von wem
Edathy gewarnt wurde. Undwar-
um beim BKA die Ermittlungen
gegen Edathy und andere deut-
sche Kunden des kanadischen
Kinderporno-Anbieters fast zwei
Jahre ruhten. Die Opposition
hofft auf nichtmehr als zehn Sit-
zungen – „sofern die Koalition
nichtmauert“. KONRAD LITSCHKO Sebastian Edathy Foto: dpa

ausfällt, könnte sie durchaus
über politische Schicksale ent-
scheiden. Der blassen Oppositi-
on dürfte etwas Drama zulasten
der Gegenseite nur recht sein –
auch wenn Mihalic und Tempel
das so nicht sagen, sondern lie-
ber über Fachfragen reden.

Als Streifenpolizistin habe sie
wenige Berührungspunkte mit
demBKAgehabt,berichtetMiha-
lic. Ein Muster aus dem eigenen
Berufsalltag erkenne sie aber in
der Edathy-Affäre wieder: den
Versuch, Fehler stets zu vertu-
schen. „Im BKA gibt es offen-
sichtlich die gleichen Mechanis-
men wie anderswo bei der Poli-
zei.“Nachaußenversuchtenalle,
sich als „dieperfekte, unfehlbare
Einrichtung“ darzustellen. Diese
Haltunghabe auchderBKA-Chef
bei den Befragungen im Innen-
ausschuss ausgestrahlt.

Auch Tempel ging Ziercke
harsch an. „Aktive, transparente
Mitarbeit siehtvölligandersaus“,
sagte er im Bundestag. Zierckes
VerhaltenkommeihmalsKrimi-
nalisten bekannt vor: „Von Be-

schuldigten, die immer nur das
zugeben, was offensichtlich ist.“

Tempel und Mihalic nehmen
die Behörde aber zugleich in
Schutz. Sie erwarte gar keine Un-
fehlbarkeit, sagtdieGrüne–vom
Dorfpolizisten ebensowenigwie
vom BKA. Mihalic lässt sogar
durchschimmern, dass sie die
Haltung einiger Abgeordneter
im Verlauf der Affäre zum Teil
weltfremd fand. „Es ist mensch-
lich, auch mal Dinge zu überse-
hen oder Aufgaben nicht nach
der gesetzlichen Präzision zu er-
füllen.“ Auch Tempel kündigte
zwischenzeitlich an, wenn alles
richtig gelaufen sei in der Affäre,
könne „der Ausschuss auch zu
diesem Schluss kommen“.

Dieser Blick verschafft beiden
sogarAnerkennungausdenPoli-
zeigewerkschaften – traditionell
keine Fans von Grünen und Lin-
ken. „Bei ihnengibteseinGrund-
verständnis unserer Arbeitsab-
läufe“, sagt Jürgen Vorbeck, Vor-
sitzender der Gewerkschaft der
Polizei beim BKA, mit Blick auf
denAusschuss.Dennocherwarte
er „keine Schutzfunktion“: „Als
Parlamentarier sind sie ja nur ih-
rem Gewissen verpflichtet.“ Mi-
halic und Tempel bewegen sich

len: zwei Vorzeige-Cops im Ein-
satz gegen Raser und Drängler.

DieQuereinsteigerin steht für
eineneue, undogmatischeGene-
ration, die abrüsten will zwi-
schen ihrer Partei und den Uni-
formierten. Die Sicherheitsbe-
hörden, sagt Mihalic, seien
schließlich „nicht die Achse des
Bösen“, die Grünen seien aber
auch „nicht alle Steinewerfer“.

Ob ihr erster großer Fall im
Parlament wirklich zur Versöh-
nung beider Lager beträgt, ist al-
lerdings fraglich. Als Obfrau der
Grünen im Untersuchungsaus-
schuss zur Edathy-Affäre, der auf
Antrag der Opposition am Mitt-
woch startet, soll Mihalic die Ar-
beitsweise der obersten Polizei-
behörde durchleuchten und sich
den in die Kritik geratenen Chef
des Bundeskriminalamts (BKA),
Jörg Ziercke, vorknöpfen.

Die Ausgangslage ist unge-
wöhnlich. Denn auch die Linke
macht einen Expolizisten zum
Aufklärer: Frank Tempel, 45 Jah-
re, früher beim Thüringer LKA
im Einsatz. Tempel begann seine

auf einem schmalen Grat. Es ist
leicht, eine der beiden Seiten zu
verprellen. Als Tempel in die Lin-
ke eintrat, beäugten ihn die Poli-
zeikollegen skeptisch – in umge-
kehrter Richtung galt das auch.

Fehlende Beißhemmung ge-
gen seine früheren Kollegen ver-
neint er. Tempel klingt jetzt wie-
der wie ein Kriminalist: Im Fall
Edathy, sagt er, gebe es „zu viele
Zufälle und Indizien, dass dort
etwas nicht rechtmäßig lief“. Das
gehöre einfach aufklärt.

Mihalickenntauchdenumge-
kehrten Vorwurf. In der Dienst-
stelle bei der Autobahnpolizei
fänden die Kollegen ihre Aufklä-
rungsbemühungen zwar „ganz
gut“. Je enger aber der Bezug der
Kollegen zumBKAsei, desto stär-
ker werde gemauert: „Wir haben
nichts falschgemacht, lassuns in
Ruhe.“ Den Vorwurf, den Aus-
schuss zur politischen Profilie-
rung zu nutzen, weist sie zurück.
AusgerechnetPolizisten, „diedas
Nest sauber halten wollen, als
Nestbeschmutzer zubezeichnet“,
sagt Mihalic, das sei unfair.

Polizistin, Reality-Doku-TV-Darstellerin und seit 2013 für die
Grünen im Bundestag: Irene Mihalic Fotos: Joanna Kosowska

„Es ist menschlich,
auchmal Dinge
zu übersehen“
IRENE MIHALIC


